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Eine seltsame, unnatürliche, fast beängstigende Stille herrschte in der großen Halle, als der hochgewachsene Besucher aufstand, um zu sprechen. Seine Stimme klang ruhig und selbstsicher, sein Auftreten völlig entspannt. Er bemühte sich nicht, rednerisch zu wirken, sondern sprach mit gemäßigtem Akzent, als spräche er vor einer Versammlung alter und vertrauter Freunde. Doch sein ernster und nachdenklicher Gesichtsausdruck flößte sofort Respekt ein.

Die Vereinten Nationen waren zu einer Plenarsitzung zusammengetreten, die aufgrund eines Notfalls einberufen worden war, der an Schwere die schwerwiegendsten internationalen Krisen bei weitem übertraf, und niemand verlangte von irgendjemandem, das Wort zur Verteidigung nationaler Interessen und nationaler Rechte zu ergreifen.

Die große Gestalt sagte: „Sie haben nach einem Beweis dafür gefragt, dass wir eine verantwortungsbewusste und aufgeklärte Rasse sind. Es gibt keine Weisheit ohne Stärke, keine wahre Aufklärung, wenn nicht die Macht, immensen Schaden anzurichten, vorhanden ist und bewusst aufgegeben wird. Gewalt ist an sich das größte Verbrechen gegen die Intelligenz im ganzen Weltraum.“

„Wir sind ausschließlich in wissenschaftlicher Mission auf die Erde gekommen, so wie Sie eines Tages zu den Sternen reisen werden. Wenn Sie mir gestatten, möchte ich einen Ihrer größten Dichter zitieren: ‚Dem Wissen wie einem leuchtenden Stern folgen, jenseits der äußersten Grenzen menschlichen Denkens.‘“

„Wir bitten nur um völlige Freiheit ... Ihre Freundschaft, Ihr Vertrauen und Ihr Verständnis, solange wir uns entscheiden zu bleiben.“

Wir verabscheuen Gewalt in jeder Form – außer natürlich, wenn sie sich ausschließlich gegen eine Naturgewalt im Interesse der Wissenschaft richtet oder in einem Geschicklichkeitsspiel ohne böse Absicht eingesetzt wird. Der Unterschied sollte Ihnen allen klar sein. Ich spreche von aggressiver Gewalt, die sich gegen einen Mitmenschen, eine Nation oder einen ganzen Planeten richtet.

Da Sie jedoch der Meinung sind, dass eine Demonstration angebracht ist, verzichten Sie bewusst auf eine Demonstration, mit der Sie immensen Schaden anrichten können. Die Demonstration selbst ist ein Beweis unseres anhaltenden guten Willens und unseres unerschütterlichen Vertrauens.

Wählen Sie eine Insel – irgendeine Insel – weit außerhalb Ihrer Seehandelsrouten. Seien Sie bereit, aus sicherer Entfernung die technologische Macht zu beobachten, die wir entfesseln werden. Legen Sie eine Zeit und ein Datum fest ... Das ist alles, worum wir Sie bitten.“

Für einen Moment kehrte Stille in den großen Saal ein. Dann erhob sich der Generaldirektor und sagte langsam, als wäge er seine Worte sorgfältig ab: „Wir müssen Ihren Vorschlag nicht zur Abstimmung stellen. Wir akzeptieren ihn bedingungslos.“

Zwei Wochen später standen ein Dutzend Hilfskreuzer unter UN-Mandat mehrere Meilen leewärts einer kleinen Koralleninsel im Südpazifik, deren genaue Lage geheim gehalten wurde. Dünne Sonnenstrahlen fielen durch einen Spalt in der grauen Wolkendecke auf die Palmen, und eine leichte Brise trieb kleine Wellen an einen kieselübersäten Strand.

Plötzlich tauchte hoch über der Insel eine lange, zylindrische Gestalt aus den Wolken auf und umkreiste das palmengesäumte Atoll zweimal.

Einen Augenblick lang schien das Raumschiff Scorpion auf seiner ganzen Länge zu erzittern. Dann entsprang ein blendender Lichtblitz, der sich nach außen und unten ausbreitete, bis die gesamte Insel in ein helles, gleichmäßiges Leuchten gehüllt war.

Als das Leuchten verschwand, war die Insel verschwunden.
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Der hagere Mann rannte. Seine Schritte hallten hohl auf dem unkrautüberwucherten Mauerwerk wider, und sein Atem ging keuchend und stoßweise. Er rannte über einen Pier am Seeufer und presste die Hände vors Gesicht, als wolle er einen unerträglichen Anblick ausblenden. Der Pier war verlassen, alt und an seinem Fuß bröckelte er.

Auch der Fliehende war alt. Sein langes weißes Haar und sein Bart wehten im Wind, und seine Schultern waren steif und krumm, als ihn ein Anflug von Angst abrupt herumwirbeln und für einen winzigen Augenblick die Hände senken ließ – eine Gestalt des Wahnsinns, bereit zum Sprung.

Er drehte sich um und rannte ein paar Schritte weiter. Dann war er am Rand des Piers und sprang mit einem Schrei, der laut durch die Nacht hallte, direkt von der Pierseite. Er landete auf seinen Füßen in einem wirren Morast aus Unkraut und Sumpfgras und stolperte weiter, der Atem rang aus seinen Lungen, seine blaue Latzhose glänzte nass im Mondlicht. Er setzte seine stürmische Flucht fort, versank zeitweise fast knietief im Schlamm, trotzte jedoch den Hindernissen auf seinem Weg – einem verrottenden Baumstamm, auf dem er rittlings saß, einem Haufen neunschwänziger Katzen, den er mit den Händen umschlug, die langen Halme beiseite kratzte und sich seinen Weg freikämpfte.

Er war noch in Sichtweite des Piers, als der Mond hinter einer Wolke verschwand und aus den Tiefen des Sumpfes ein riesiger Ochsenfrosch ein trauriges Quaken ausstieß. Andere seiner Art schlossen sich ihm an – ein Chor aus Quaken langbeiniger, fast menschenähnlicher männlicher Tiere.

Sie waren vielleicht auch menschenähnlich in dem Bewusstsein der Gefahr, das sich manchmal wie eine alles verschlingende Welle durch die gesamte belebte Natur zu verbreiten scheint und die Barrieren zwischen Mensch und niederen Tieren im Handumdrehen niederreißt und auflöst – ein Auge, erstarrt vor Angst, gelähmt in seiner Höhle, weiß und bewegungslos in der stillen Nacht.

Nur – die Nacht war nicht still. Andere Stimmen stimmten in den Chor ein. Aus den tiefen Wäldern am Ufer rief ein Virginia-Uhu, ein Eichhörnchen begann zu schnattern, und ein Reiher flatterte gen Himmel. Das Zirpen einer Grille schien den Lärm zu übertönen, doch es hätte ebenso gut das Klingeln in den Ohren des hageren Mannes sein können, der sich nun in einem verzweifelten Zustand der Raserei und blind vor Panik festgefahren fühlte.

Unter seinen Füßen war das Gras dichter geworden, Schlamm und Schlick klebten an seinen Fersen und machten ein Weiterkommen unmöglich. Doch trotz seiner Panik und seiner schreienden Nerven schimmerte in der immer stärker werdenden Dunkelheit, die drohte, seinen Verstand in völliges Chaos zu stürzen, noch ein schwacher Hoffnungsschimmer.

Das Gefühl eines wilden Tieres überkam ihn fast, aber nicht ganz. Eines war ihm klar: Er war nicht in einen Treibsandsumpf gestolpert. Der Schlamm unter seinen Füßen war fest genug, um ihn zu tragen, sofern er nicht zu heftig um sich schlug. Und selbst wenn er um sich schlug, würde er nicht in den Tod gerissen werden, sein Körper würde immer tiefer sinken, bis ...

Einmal hatte er gesehen, wie ein Pferd auf diese Weise in die Tiefe gesaugt wurde. Hilflos stand er an einem Hang und beobachtete das Tier in seinem Todeskampf – ein achtjähriger Junge, allein, ohne einen ruhigen, erwachsenen Verstand in Rufweite, der ihm hätte helfen können, das Pferd zu retten. Er war jetzt vierundsiebzig, aber diese alte, gefangene, kindliche Hilflosigkeit war wieder da – so schrecklich, dass er zum zweiten Mal aufschrie, knöcheltief im Schlamm, die Lippen von den Zähnen gelöst.

Er begann zu stöhnen, murmelte laut vor sich hin. „Ich bin ihrem Schiff zu nahe gekommen. Sie wollten mich wohl nur verscheuchen. Das ist es, sicher. Das muss es sein. Bleib jetzt ruhig. Woher weißt du, dass sie immer noch hinter dir her sind?“

Schweiß sickerte ihm unter den Achseln hervor, kühlte seinen Rücken und seine Leistengegend und vermischte sich mit der Nässe seines grauen Flanellhemdes. „Könnte sein – ein Mann wie ich. Nicht mal ein Skorpion. Er glitt einfach auf mich zu. Er rannte nicht – glitt einfach. Aber ich könnte mich auch geirrt haben. Anzug, Hemd, Hut – er war ganz normal gekleidet. Wäre da nicht sein Gesicht gewesen – Herrgott noch mal, sein Gesicht! Wenn ein Blick jemals Tod bedeuten könnte. Und diese Waffe ...“ Der alte Mann blickte entsetzt. „Ich kann nichts tun. Ich kann nicht entkommen – nicht, wenn sie wirklich hinter mir her sind. Skorpione machen nie eine unfreundliche Bewegung – nie etwas, das uns Angst vor ihnen machen würde. Es scheint, als würden sie uns immer sagen: ‚Wir gehen, wenn ihr wollt, und kommen nie wieder. Wenn ihr das wirklich wollt, sagt es einfach.‘“

„Oh Gott, warum konnten wir das nicht einfach sagen? Was hat uns die Zunge verschlagen, uns Angst gemacht, unsere Meinung zu sagen? Angst? Keine Angst. Ich hatte keine. Ich habe mit Dutzenden von ihnen gesprochen. Mit dem da im Hotel – Duke. Wäre er hier geboren – oder irgendwo auf der Erde –, würde man sagen, er war ein netter Kerl. Ein ganz anständiger Kerl. Und Skorpione sind Männer, die sich äußerlich nicht von uns unterscheiden.“

Vielleicht war es aber auch die Angst dort, wo sie am meisten zählt. Nicht nur bei den hohen Tieren in Washington, sondern bei den hohen Tieren auf der ganzen Erde. Die Angst vor der Wasserstoffbombe – nur tausendmal schlimmer. Die Scorpion-Raumschiffe. Sicher, das ist es wahrscheinlich.

Freundlich, sagte ich. Freundlich wie eine Kupferkopfschlange, vielleicht. Ich kannte mal einen Mann, der nahm ein ganzes Nest neugeborener Kupferkopfschlangen in die Hand. ‚Sind die nicht süß‘, sagte er. Sie bissen ihn nicht. Er vertraute ihnen und sie vertrauten ihm. In Indien soll es Männer geben, die über glühende Steine laufen können, ohne sich zu verbrennen. Vielleicht liegt es am Glauben oder so. Ich war nie religiös, aber wenn man den Menschen wirklich voll und ganz vertraut, werden sie nicht ... Nein. In diesem Blick lag ein tödlicher Blick.

Der hagere Mann hob den Blick. Die Morgendämmerung brach gerade über den Bäumen am Ufer an, und plötzlich, während er starrte, begann ein für ihn unsichtbarer Vogel mit goldenem Schopf zu singen. Und fast im selben Augenblick geschah etwas Unglaubliches.

Alle Angst wich aus den Augen des hageren Mannes. Er lehnte sich seufzend zurück und ließ die Schönheit und Frische der gerade beginnenden Morgendämmerung auf sich wirken. Er konnte sich nicht mehr erinnern, warum er sich so erschreckt hatte – nicht einmal an seine Flucht über den Kai, seinen verzweifelten Sprung, seine wachsende Angst, als das Marschland immer bedrohlicher wurde, und die blinde Panik, die ihn schließlich überkam. An all diese Dinge konnte er sich nicht erinnern.

Die Gedanken, die ihn nun erfüllten, waren daher angenehm. Alle fieberhafte Anspannung wich aus seinem alternden Körper. Das Alter selbst, die biologische Realität, die einen Mann beim Anblick eines offenen Grabes erzittern und erbleichen lassen konnte, verlor für ihn jegliche Bedeutung.

Er vergaß, wie es sich anfühlte, alt zu sein, und erinnerte sich nur an ein Lied, das auf Klaviertasten von Fingern gespielt wurde, die im Tod niemals kalt werden würden, und an weiße Meeresklippen im Morgengrauen, über denen Möwen kreisten und untertauchten, über den glitzernden Gezeiten und den Passatwinden, die frei wehten.

Selbst hier im Marschland lockte eine Welt der Schönheit, wunderbar hell und nah. Wie wunderbar konnte der Südwind im Morgengrauen die Baumkronen bewegen und sie mit seinen melodischen Flügelspitzen sanft streicheln – wie eine Henne ihre Küken. Und wie magisch wirkte das Wasser des Sees, das im ersten schwachen Licht der Morgendämmerung weit vor uns durch das Schilf schimmerte.

Wunderbar freudige Gedanken, Gedanken, die der Tod nicht berühren, nicht verletzen konnte – wie hohe, unvergängliche Galeonen segelten sie über die ruhigen Gewässer seines Geistes und warfen ihre Schatten auf Hügel, wo Männer und Frauen, geschmeidig und unberührt von Kummer, purpurne Trauben pflückten.

Und als er in seinen Gedanken zurückging, um ein umfassenderes Verständnis zu erlangen, stellte er zu seinem Erstaunen fest, dass alles, was vorher geschehen war, in völlige Dunkelheit gehüllt war.
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Die Pracht des Korridors, der zum Büro des Büroleiters führte, versetzte Jim Lawrence immer wieder in Ehrfurcht. Er hatte etwas Ruhiges und Prachtvolles an sich, wie ein großes Juweliergeschäft an der Fifth Avenue nach Ladenschluss, wo die Angestellten die Tageseinnahmen auflisteten und die Diamanten unter Glas funkelten.

Es war natürlich lächerlich. Der Chef war ein guter Kerl – einer der Besten – und er, Lawrence, hatte jedes Recht, dort zu sein. Sein Job gab ihm dieses Recht und erlaubte ihm sogar, sich wichtig zu fühlen. Er war einer der fähigsten politischen Korrespondenten in Washington. Er konnte, wenn er wollte, direkt zum Präsidenten gehen und mit ihm sprechen – ein einfacher Anruf genügte, um die Barrieren des Secret Service zu überwinden.

Und doch – das Gefühl blieb, und er konnte es nicht abschütteln. Zwanzig oder dreißig Sekunden lang hielt es an und beschäftigte seinen Geist völlig. Und dann, plötzlich, verloren der Korridor und die Gefühle, die er hervorrief, jede Bedeutung.

Er hatte den Aufzug mit einem Lächeln auf den Lippen verlassen, doch nur einen Meter vor der Tür des Chefs verschwand es; und mit dem Verschwinden überkam ihn plötzlich ein Schwindelgefühl. Wen wollte er eigentlich veräppeln?

Sicherlich nicht er selbst. Der Korridor erfüllte ihn zwar noch immer mit Ehrfurcht, aber er konnte ihn nicht länger als Symbol für das immense Prestige des FBI in einer Welt betrachten, die menschenzentriert und stabil war.

Lawrence erinnerte sich: Nichts auf der Erde war fest verankert, solide, massiv und würde es auch nie wieder sein. Er war nicht mehr Jim Lawrence, der erfahrene Nachrichtensammler; er war ein Mitglied der Menschheit und als solches ein tragisch gespaltener, innerlich gequälter Mensch, der dem Großen Wandel ausgeliefert war.

Eine Zeile eines großen Dichters schoss ihm durch den Kopf: „Kein Mensch ist eine Insel, in sich selbst ganz.“ Früher hätte er über die Annahme gespottet, er könne keine Mauern um sein eigenes Ego bauen, Mauern, die hoch, breit und uneinnehmbar genug wären, um ihn zumindest zu einer Art Insel zu machen.

Doch jetzt wusste er es besser. Allein der Gedanke an die Große Veränderung, die bloße Erinnerung daran, ließ ihm das Blut in Strömen aus dem Herzen strömen.

Er klopfte leise, blieb dann aber stehen, die Hand auf der Tür zum Büro des Chefs. Er hatte das Gefühl, als würde ihm jemand mit dem Leben drohen. Sein sonst so hübsches Gesicht war von ausgezehrten Linien gezeichnet. Wie hatte er nur zulassen können, dass eine kleine neurotische Eigenart – die für niemanden außer ihm selbst von Bedeutung war – eine so überwältigende Realität aus seinem Gedächtnis verdrängte?

Es war, als ob – nun ja, als ob er ein Mann in einem brennenden Haus wäre, der in aller Ruhe mit seiner Frau über die Ereignisse des Tages redet oder mit den Kindern im Kinderzimmer herumtollt, während die Flammen direkt vor dem Fenster knisterten und loderten. Wie hätte er die Ankunft der Skorpione auch nur für einen Augenblick vergessen können?

Zwar lagen die Skorpionschiffe ruhig in den grünen Tälern der Erde; und die Skorpione hatten keine einzige feindselige Tat begangen. Sie waren freundliche Menschen – fast zu freundlich – und es war schwer, sie nicht zu mögen.

Doch die Tatsache blieb bestehen: Die Skorpione waren überall die Eroberer, die Oberherren – ganz gleich, wie sanft und rücksichtsvoll sie vorgingen. Der Mensch existierte auf seinem eigenen Planeten nur noch unter Duldung, und allein diese Duldung konnte tödlich sein. Auf tausend heimtückische Weise konnte sie die Menschheit schwächen und den Menschen zu einer Marionette degradieren – zu einer Roboterfigur, deren Unabhängigkeit und Kreativität verloren gingen.

Vielleicht war es noch nicht geschehen, aber es könnte passieren; jeden Moment könnte die Tyrannei absolut werden.

Freundliche Infiltration – feindliche Eroberung. Waren die beiden Begriffe tatsächlich so unterschiedlich, wenn man die Hülle irreführender Semantik, in die sie gehüllt waren, abstreifte? Beide waren Pläne für eine Eroberung – die Auferlegung einer fremden Lebensweise für alle Männer, Frauen und Kinder auf der Erde.

Wie weit zurückliegend schien nun alles zu sein – der Anfang, die erste Sichtung der Scorpion-Raumschiffe durch das neue 400-Zoll-Spiegelteleskop auf dem Mount Palomar. Wie weit entfernt schien noch der Stern Antares, der in einsamer Pracht am Nachthimmel leuchtete, als die Menschen noch den Mut hatten, gen Himmel zu blicken – Antares, der siebzehnthellste Stern am Himmel, mit einem Durchmesser von fast dem fünfhundertfachen des Sonnendurchmessers.

Antares im Sternbild Skorpion – dem achten Sternbild des Tierkreises – eine skorpionförmige Feuerspirale, die sich über den Himmel schlängelt. Wie weit zurückliegend schien dieser Anfang, diese erste Sichtung. Eine Ewigkeit war vergangen, gewiss – eine Ewigkeit von sieben langen Jahren. Sieben Jahre, ein Leben voller Schock, Verwirrung und langsamer Akzeptanz, als die Skorpion-Schiffe ihre Stationen auf der Erde einnahmen. Ein siebenjähriges Leben, in dem man sich dem Unvermeidlichen beugte, ein Leben voller Veränderung.

Der Türknauf in Lawrences Hand war rund und hart wie eine vielfach vergrößerte Kugel. Seine Finger hatten ihn so fest umklammert, dass seine Knöchel weiß hervortraten, und plötzlich – er wirkte weich wie ein Schwamm. War das ein Symbol für die Hilflosigkeit des FBI, seine Nutzlosigkeit als menschlicher Schutz in einer Welt, in der alle Schlösser entfernt, alle Schlüssel eingeschmolzen und zu einem einzigen Schlüssel verschmolzen waren, der nun sicher in Scorpions Händen lag?

Im Büro des Chefs redete jemand so laut, dass Lawrence die Stimme des Mannes durch die Tür hören konnte. Das Geräusch riss ihn aus seiner Trance. Er drehte den Türknauf, riss die Tür auf und betrat das Büro. Plötzlich fühlte er sich fast wieder normal.

Der Chef saß an seinem Schreibtisch und blätterte in einigen Papieren. Ohne aufzusehen, sagte er: „Mach die Tür zu, Jim.“

Lawrence nickte und drehte sich um. Dann sah er, dass zwei weitere Männer im Büro waren und die Tür für ihn geschlossen wurde. Einer der beiden war ein ruhiger, tüchtig wirkender Mann in einem grauen Anzug; er war sofort aufgesprungen, um die Tür zu schließen, bevor Lawrence sich noch einmal umdrehen konnte.

Der zweite Mann war sehr alt und sehr gebeugt. Er hatte schneeweißes Haar und einen langen Bart und sah aus, als wäre er fast achtzig. Er saß in einem Stuhl mit gerader Lehne etwas rechts von der Tür, und in seinen Augen lag ein angespannter und wachsamer Blick, der Jim Lawrence erschreckte.

Die äußere Gelassenheit des alten Mannes war offensichtlich nur oberflächlich, höchstens muskelbetont. Lawrence hatte den Eindruck, dass die Nerven des Mannes so weit gelitten hatten, dass er jeden Moment mit einem wilden Schrei vom Stuhl springen konnte.

Der Chef hob den Blick, sah Lawrence an und sagte: „Setzen Sie sich, Jim. Wir haben etwas Wichtiges zu besprechen.“

Der Mann im grauen Anzug nickte. „Wir sind in Schwierigkeiten, Mr. Lawrence. Wir hoffen, Sie können uns helfen. Ich bin Dr. Crawford von der Psychiatrischen Abteilung des US-Gefängnisses.“

Lawrence quittierte die Vorstellung mit einem schnellen, festen Händedruck. Einen Moment lang fragte er sich, warum der Chef dem Geheimdienstoffizier das Reden überließ, kam dann aber zu dem Schluss, dass er voreilig schloss. In Krisenzeiten war Bürochef Harvey Jordan der festen Überzeugung, dass es genauso wichtig sei, Autorität an Spezialisten zu delegieren wie an andere, doch er hatte wenig Lust, in seinem eigenen Büro die zweite Geige zu spielen.

Er sagte: „Wenn es Ihnen nichts ausmacht, John, übernehme ich die Erklärung.“

Dr. Crawford grunzte und setzte sich.

Der Chef rutschte ungeduldig auf seinem Stuhl hin und her und betrachtete Lawrence mit ernstem, flehenden Blick. „Ich muss Sie bitten, mich nicht zu unterbrechen, Jim – bis ich fertig bin. Sie sind ein hochintelligenter Mann und werden eine Gefahr, die uns alle töten könnte, wohl kaum als verwirrend und unverständlich abtun.“

Lawrence rückte seinen Stuhl etwas näher an den Schreibtisch des Chefs. Er wusste aus Erfahrung, dass Jordan kein Panikmacher war. Der Chef hatte sich im Hinblick auf die Bedrohung durch Scorpion eher fehl am Platz verhalten, als er sich von tiefer Verzweiflung übermannen ließ.

Der Häuptling setzte wieder zum Sprechen an, hielt dann aber inne. Der alte Mann hatte sich halb von seinem Stuhl erhoben und murmelte hörbar vor sich hin. Die Worte, die über seine zitternden Lippen strömten, erschreckten und beunruhigten Lawrence, so schockierend waren sie in ihrer Bedeutungslosigkeit. „Es war ein Ruhm, das kann ich dir sagen ... ein Ruhm. Ich saß einfach da und schaute zu den Bäumen hinauf, und ich hatte überhaupt keine Angst ... Ich kann mich nicht erinnern, warum ... ich muss mich nicht erinnern, ich will mich nicht erinnern. Nur der Ruhm.“

Die Worte des alten Mannes waren in ihrer düsteren Wahrheit wild genug gewesen, doch jetzt war er verstummt, und sein Blick war frei von Feindseligkeit. Dann war er plötzlich auf den Beinen, sein Gesicht von einer so heftigen Wut verzerrt, dass er wie ein Wahnsinniger aussah. „Du hast versucht – mich zur Erinnerung zu bringen! Du hattest kein Recht dazu. Du hast versucht, alles zurückzuholen. Ich kann mich nicht erinnern, was ich dir erzählt habe. Aber es war eine Qual. Es war wie Sterben – immer und immer wieder.“

„Seien Sie ruhig, Gillings“, flehte Crawford. „Seien Sie ruhig, Mann. Wir brauchen Ihre Hilfe. Ihnen ist nichts passiert. Ich habe Sie hergebracht, weil ich wollte, dass Sie Mr. Lawrence so kennenlernen und mit ihm sprechen, wie Sie sind. Wir sind alle Ihre Freunde.“

Er drehte sich plötzlich um und deutete auf Lawrence, und Jims Kinnlade klappte bei seinen nächsten Worten herunter. „Dieser Mann kommt aus Ihrer Heimatstadt, Gillings. Verstehen Sie? Aus Ihrem Dorf – Quarry Hill – in Vermont.“

Lawrence erinnerte sich an ihn. Durch den blauen Dunst einer sehr großen Entfernung – seiner eigenen Jugend – kehrte die Erinnerung an den jüngeren Gillings zurück, so scharf und deutlich, dass es schien, als käme er persönlich über einen Pier auf ihn zu. Jener jüngere Gillings war Zimmermann mit einem kleinen Bauernhof gewesen und hatte später angefangen, Ruderboote und Kanus an Fischer am See zu vermieten.

Er war ein ziemlicher Charaktertyp gewesen, und Lawrence konnte sich an die Freundlichkeit und den Witz des Mannes erinnern, und sogar an die Tätowierungen auf seinem Arm – zwei große blau-gelbe Drachen und ein von einem Pfeil durchbohrtes Herz.

Es gab in Vermont mittlerweile Seeleute, die Skorpione auf den Arm tätowiert hatten – glücklicherweise nur wenige, und es waren unerfahrene junge Narren, die zu dumm waren, um zu erkennen, dass sie sich in symbolische Robotersklaven verwandelt hatten. Trotzdem ...

Der alte Mann war verzweifelt in seinem Stuhl zusammengesunken, die Hände auf den Knien. Seine hagere, kantige Gestalt war deutlich zu erkennen, verlieh ihm jedoch keine Kraft. Einen Augenblick lang fürchtete Lawrence, er würde vom Stuhl auf den Boden rutschen und hilflos liegen bleiben, ein abgezehrtes Skelett, zu groß für seine Kleidung, ein Schrecken aus hervorstehenden Knochen und pergamenttrockenem Fleisch.

Es war Dr. Crawfords scharfe und eindringliche Stimme, die Lawrence von seiner furchtbaren Angst erlöste. Der Geheimdienstoffizier war zum Schreibtisch getreten und stand dem Chef mit entschlossener Miene gegenüber. Trotz seiner Zivilkleidung wirkte er nun wie ein Soldat, gewohnt, Befehle zu erteilen. Dass der Chef formal sein Vorgesetzter war, hielt ihn nicht länger zurück ... vielleicht, weil er so wütend war. Zwei rote Flecken brannten auf seinen Wangen.

„Wir verschwenden eine Menge wertvolle Zeit“, sagte Dr. Crawford leise. „Ich muss Gillings zurück ins Krankenhaus bringen und ... nun, lassen Sie mich Jim Lawrence von Gillings und dem Scorpion-Schiff erzählen.“

Zu Lawrences Erstaunen gab Harvey Jordan nach. Er schien unglücklich darüber und war etwas blass geworden, sagte aber nur: „Na gut, machen Sie weiter.“ Offensichtlich hatte er Gillings' Wutausbruch nicht erwartet und war mehr beunruhigt, als er zugeben wollte. Erschüttert man einen Mann nur zutiefst, vergisst er seine Würde in zweitrangigen Angelegenheiten. Jim konnte nicht bezweifeln, dass der Chef so erschüttert war, und es war Jordan hoch anzurechnen, dass er seine persönlichen Gefühle beiseiteschieben und dafür sorgen konnte, dass alle Karten so schnell wie möglich offen auf den Tisch gelegt wurden, damit Jim Lawrence sie prüfen konnte.

Der beste Mann für die Erklärung war derjenige, der am unmittelbarsten involviert war. Gillings konnte nicht für sich selbst sprechen, aber Crawford war geduldig der Nächste in der Reihe, derjenige, der Gillings die Wahrheit entlockt hatte. Was genau diese Wahrheit war, was Gillings angetan worden war, würde nun ans Licht kommen. Jim hoffte, dass das, was Gillings angetan worden war, kein schlechtes Licht auf die US-Armee werfen würde. Er mochte Crawford, mochte die Art des Mannes und konnte nicht glauben, dass er die ihm übertragene Autorität überschritten hatte.
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